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Erſtes Buch.

that old and antik ſong

Me thought it did relieve my paffion
much

More than light airs and recollected
Terms

Of theſe moſt brifk and giddy paeed times

it is ſitty ſoath
And daillies with the innocence of Love

Like the old Age.

SHAKESPEAR,
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Prophezeihung von dem Untergang
der Welt.

Nach der Edda.

Unendlich iſt die Freude der Helden

Wenn ſie wohnen in Odins Haus,
Sie werden ſizzen an Odins Tafel,
Dort werden ſie trinken von ſeinem Meth,
Sie werden eſſen von ſeiner Speiſe,

Sie werden genieſen von Swimmers
Kopf.

Sie werden kampfen mit Obin ſelbſt,
Mit den Helden all,
Da wird's ein Morden,
Ein Eiſengeraſſel
Ein Kriegesklang.
Mit Toden wird liegen das Feld beſtreut,
Und leben am Abend doch wieder auf.

A3 Sie



6 FoRSie werden wohnen bei Freias Tod),
tern,

Sie werben leben ohn’ Nacht und Eis

Sn ew'gem Tag.

Das Meer erbrauſet mit groſem
Larm,

Die Wogen rauſchen zur Himmeldburg,

Die Felſen ſturzen hinab ind Meer,
Die Eichen ſturzen hinab, hinab.

Die Berge ſinken wie Meeresſchaum.
Der Mond wird dunkel,

Die Sterne fliegen am Himmel hee,
Gie ſinken hinab auch jn das Meer.
Die Muspelſohne verlaſſen die Erd,

Sie reiten gum Himmel,

Bifroſtas Bruck gzeigt ihnen Den
Weg.

Das Gallahorn erhebet Heimdall
Und ſchicket den Shall
Nach Odins Burg,
Es ruſten die Gotter ſich all

Mit



êô &A à 7Mit Pfeil und Panzer zu grofem Krieg.
Es fliehet Odin
Su Mimers Brunn:

Gib mir ein Rath Hore Mimer guts
Gib mir die Runen
Qu retten mein Volk..“

Lock iſt am Himmel und Surtur
auch,

Gie ſtecken die Erd' auf eins in Brand.
Sieh, Rauch und Feuer bedeckt die

Welt!
Die Erde ſchmilzt, der Wolf kommt

los.
Die Midgard Schlange entſteigt dem

Meer,
Sie ſchlingt ſich rund um Erda herum.

Die Gotter alle
Stehn nun im Kampf,
Fenris den Alten

A4 Will
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Will Thir nun binden
Mit Einem Arm.
Der Wolf ſperret auf
Den Rachen gros,
Er reicht von Hela fur Himmels—

burg,
Er ſchlukt hinunter die Gotter all,
Er ſchlukt hinunter die Erd' und Mond,
Er ſchlukt hinunter' die Himmels—

burg 2c. 26.

2.
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The Sumer, J

Sumer is i eumen,
Lhude ſing Cuceu,
Groweth fed, and bloweth med,
And ſpringeth the wde nu.
Sing, cuçeu, euceu
Awe bleteth after lomh
Louth after calve cu;
Bollug ſterteth;
Bucke verteth:
Murie fing, euceu:
Well ſings thu eucen;
Ne fwick thou never nu,

As 3,
Cine ber &iteften euglifhen Rieder, aus
Wartons hiftory of english Poetry,
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3.

Die Kunft des Sommers.

Sonmmer iſt kommen

Der Kukuk ſingt laut.
Dis Saat iſt gewachſen
Es grunet die Wieſe,
Es ſproßt nun der Wald.
Sing, kukuk, kukuk.
Hinter dem Schafe blokt das kamm,
Hei dem Kalbe brummt die Kuh,
Der Bock der graft,
Das Rind das ſpringt.
Luſtig ſing kukuk.
Gut ſingſt du Kukuk.
Schweig aud) niemals ſtill.
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Une Romance,

vy

Un Dauncel
Maut ayenaunt bel
Seur un cheval corant,
En palleis vint eraunt:
En ſa main tont un Cor
A quatre bendel de ar,
Ci com. etoit diceure
Entaillez de ad trivure,
Peres ici ont affifes
Qu en le qr furent mifes,
Bereles fardoines
Et riches Calcedoines;
Je fu fuſt de ollifaunt
Oungues pe ni fi graunt,
Ne ſi fort, ne ſi bel,

Deſus

ind der alteſten ſranzofiſchen Lieder.
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Deſus ont un anel,
Neile de ad argent,
Eschelettes il ont cent

Perfectees de or fin,
En le tens Conſtantin
Les Aft une Fee,
Qu prenz ert, et fence
E le Corn deftina
Si cum vous arres ja:
Qu four le corn ferrait
Vn petit de foun doit,
Ses eschelettes cent
Lounent tont doucement,
Qa harpe ne viele

Ne deduit de pneelle,
Ne Soreigne du mer
Nuſt tele deſconter.

5.
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Eine alt franzoſche Romanze.

Mach der enalifthen Ueberſetzung

verdeutſcht.

Gin Knabe fant
Lieblich und ſchon

Auf einem ſchnellen Roß
Sn Konig Arthurs Schloß.
Ein Horn trug ſeine Hand
Daran vier goldne Band.
Von Elfenbein das Horn
Zum ſchonſten Schmuk erkohrn,
Gar manchen ſchonen Stein

Legt man ins Gold hinein,
Berlyn (Perlen) und Sardonich
Und reiche Kalcedonier
Es war vom Elefant (Nomlich das El

fenbein)
So gros man keinen fand,

So



14 HA 2:So ſtark und ſchon man keinen fing,
Und oben dran ein Ring
Von Silber fein gemacht,
Es hingen hundert Glocken dran
Bom feinſten Gold gemacht.
Zu Konſtantinus Zeit
Arbeitet's eine Fey
Die war gar gut und weis.
Dies war des Horns Gebrauch
Wie ich Euch ſagen will:
Nur Einen Druk von Euerm Finger
Und dieſe hundert Glocken all
Gaben ſo ſuſen Schall
Daß weder Harf noch Geige
Und keiner Jungfrau Sang
Keiner Siren im Meer
So was nie geben kan.

Ein



6.

Ein alt deutſches Lied.

Jch fait und mag nids frohlich ſeyn
Wenn alle Leute ſchlafen

So muß ich wachen
Muß traurig ſeyn.

Ach Madchen du ſolt nicht traurig ſeyn
Sm RNoſengarteit
Will deiner warten
Jm grünen Klee.

Jm grunen Klee ſollt du nicht ſtehn.
Frei dir ein' Reiche
Frei deines Gleiche
Die dir gefallt.

Nad) Geld und Sut da tracht ich nicht
An Gottes Segen
Jſt alles gelegen
Wers glauben thut. Wers
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Wers glauben thut, der iſt nicht hier,

Er iſt ein Konig
Er iſt ein Kaiſer
Er fuhrt den Krieg.

Ach Gott wer hat dies Lied erdacht?
Es habens geſungen
Drei Jagersjungen
Zu guter Nacht.
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7.

Ein alt teutſches Nonnenlied.

ceSd ef nicht gerne Gerſte
Steh auch nicht gern fruh auf,

Cine Nonne fall ich werden

Hab keine Luſt dazu.

Ei ſo wunſch ich dem

Des Ungluks noch ſo viel,
Der mich armes Madel

Ins Kloſter bringen will.

Die Kutt iſt angemeſſen
Sie iſt mir viel ju lang
Das Haar iſt abgeſchnitten
Das macht mir angſt und bang

Gi fo wunſch ich dem 2c.

B Wann



18 r cAÆWenn andre gehen ſchlafen

So muß ich ſtehen auf,
Muß in bie Kirche gehen

Das Gloklein leiten thun,
Ei ſo wunſch ich dem
Des Ungluks noch ſo viel,

Der mich armes Madel
Jns Kloſter bringen will.

on Smee
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Das Lied vom Ringe.
prise dia ü

Es waren drei Soldaten

Dabei ein junges Blut,
Sie batten. ſich vergdngen
Der Graf nam ſie gefangen

Get fie big auf ben Tod.

Es war ein wackres Madelein
Dazu aus fremdem Land,

Die lief in aller Eilen
Des Tags wol zehen Meilen
Bis zu dem Grafen hin.

B 2 n Gott



Emm,
„Gott gruß Euch, edler Herre mein,

Sy wunſch Euch guten Tag.

Ach wolltet Jhr mein gedenken
Den G'fangnen mir zu ſchenken

Ja ſchenken gu der Eh.“

go

Ach nein, mein liebes Madelein,
Das kan und mag nicht ſein.

Der G'fangne der muß ſterben
Gott's Gnad muß er ererben

Wie er verdienet hat.

2Das Madel drehet ſich herum

Und weinet bitterlich.

Sie lief in aller Eilen
Des Tags wol zwanzig Meilen

Bis zu dem tiefen Thurn.

Gott L



NA 3 2r.Gott gruß Euch ihr Gefangnen mein

Jch wunſch Euch guten Tag.

Sch bab-füt Euch gebeten

Ich fan Euch nicht erretten
Es hilft nicht Gut noch Geld.

Was bat fie unter ihrm Schurzelein?

Ein Hemdlein war ſcheeweis.

Das nimm Du Allerliebſter mein,
Es ſoll von mir Dein Brauthemd ſein

Darinn ligg Du im Tod,

Was zog er von dem Finger ſein?

Ein Ringlein war von Gold.
Das nimm Du Hupſche, Du Seine,
Du Allerliebſte meine,

Das ſoll Dein Trauring ſein.

B 3 Was
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Mas ſoll id) mit dem Ringlein

thun,
Wenn ich's nicht tragen kan?

n Leg es in Kiſten und Kaſten
Und laß es ruhen und raſten
Vis an den jungſten Tag.

Und wenn ich uber Kiſten und Kaſten
komm

Und ſehe das Ringlein an
Das Herz mocht mir zerbrechen

Selbſt mocht ich mich erſtechen

Weil ich's nicht andern fan.



9.

Klage der Barden bei Darthulas
Grab.

Aus dem Oſſian.

Ach! ins Grab ſinkt Kollas Tochter.
Weit umher herrſcht Trauerſtille
Um Selamas blauen Strom;
Denn es iſt der Stamm von Truthil
Abgehaunt

Schonſte, unter Erins Tochtern
Wann wirſt Du in Deiner Schonheit
Ach wann wieder auferſtehn?

Oh! Dein Schlaf im Grab wahrt
lange!

Fern iſt Deine Morgendammrung!
Deinem Bett naht keine Sonne,

PB 4 Dir



se Lc viDir zu rufen: Auf Darthula!
Wach doch auf, du holdes Weib!
Draufen weht das Lenzgeſauſel
Und auf jenen grunen Huglen
Wiegen Blumen ihre Haupter
Und im Hain weht junges Laub!

Bleib denn immer weg o Sonne!
Kollas Tochter ſchiaft!

Kommt in ihrem Reiz nie wieder,
Geht in Pracht nicht mehr einber

S—a.

oo



FATT oR 24
Schilriks Geſang.

Aus dem Offian,

tæ.Jer fig ich am bemoſten Quell,
Mn des beſturmten Hugls Hoh';

Cine Eid) rauſcht über mir!
Es walzet mit dunklen Wogen ſich

Die Waſſerflut auf der Hajde fort,

Und die See braußt unter mir.

Der Hirſch kommt ſpringend den Hugel
herab,

Es jit fein Sager weit umber,
Rein pfeifender Hirt iſt in der NaH:
Mittag iſt's und alles ſchweigt

Meine Gebanfen find traurig

Jn der Einſamkeit.
Kamſt Du aber meine Liebe

B5 Wie



26 Somme}Wie ein Wandrer auf der Haide

Dein Haar ſchwomm' hinter Dir im
Wind,

Deine Bruſt ſtieg auf jum Antliz,
Deine Augen voll von Thranen

Fur die Freunde die der Nebel

An dem Hugel uns verbirgt:

Denn wollt' ich Dir Troſt zuſprechen

Wollt' Did) meine Liebe, fübren

Hin in Deines Vaters Haus.

Ach iſt ſies die dort erſcheinet

Wie ein Lichtſtral auf der Haide
Glanzend wie im Herbſt der Mond?
Wie beim Sommerſturm die Sonne?
Komſt Du zu mir holdes Madchen,

Ueber Fels und Berg zu mir?
Horch ſie redet! Ach wie ſchwach iſt

Jhre Stimme, gleich dem Luftgen

Das



J heen J 27Das im Schilf des Sumpfes ziſcht!
n Kehrſt du gluklich vom Krieg zuruk?

Mo find Deine Freunde, mein Liever
Jb horte am Hugel von Deinem Tod,

Hort's und beklagte Dich Schilrik!“

Son Madchen ich kehre pom Krieg
zuruk,

Allein von meinem Geſchlecht',
Die andern wirſt Du nie wiederſehn
Sch bab’ ihre Graber im Feld gemacht.

Aber warum am dden Hugel
Warum auf der Haid allein?

in Allein bin ich, o Schilrik
Allein im Winterhaus!
Jch ſtarb aus Gram um dich dahin,
Schilrik id) lieg erblaßt im-Grab'.“

Sie entflieht, fie ſchwindet meg,
Wie grauer Nebel vor dem- Wind!
Ach willſt Du nicht bleiben Liebe!

Bleib'
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Bleib' doch und ſieh meine Thranen
Reizend erſchein'ſt Du Binvela,
Wie du auch im Leben warſt.

Will ſizen am bemoſten Quell,
On des beſtürmten Hugels Höh;
Sent am Mittag alles ſchweigt
Denn komm' Du zu mir Geliebte
Komm' auf den Schwingen der Luft su mir,
Komm' mit dem Brauſen des Waldſtroms

her.

Laß mich Deine Stimme Hoven,
Benn Du mii voruberſchwebſt
Und am Mittag alles ſchweigt.

S—a.

Era

s $0
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II.

Cin altes Liebeslicd,

c¶In bem Lieben
Steckt Betruben

Nur die frobe eit vergeht;

Wer dies Leiden

Sucht zu meiden,

Der in langer Freiheit ſteht.
3

Alle Tage
Mehrt ſich Plage,
Und ſtort unfre Lebensruh;

Alle Stunden

Sind gebunden

Mit Verdruß bringt man ſie zu.
Was
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Mag iſt Lieben!
Sich betruben!
Sift ſiets wie der Kranken Pein.

O wie weiſe,

Wer da leiſe
Gehet und mag ſicher ſein!

Lieb' erwecket

Luſt und ſchmecket

Anfangs einem jeden gut

Bald ſich wendet

Kurzweil endet
Martert daß es wehe thut.
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Ein alt' Todenlird.

So fahrt im Herbſt der Abendwind

Wol uber die breite Haide
Und reiſt die Blumen ab geſchwind
Zu unſerm tiefen Leide.
Verſchwunden unſerm Angeſicht

Sieht man gar bald die Stadte nicht
Wo Gras und Blumen geſtanden.

Nun fliehe denn aus euerm Sinn
Das traurige Seufzen und Klagen hin,
Und ziehet eurer Straſen
Denk wol dabei, es wahrt nicht lang
So wird man uns bei Sang und Klang
Gleichfalls der Erde laſſen.

B. Lefranc.
uu

13.



Fragment aus einem alten

Manuſcript.

So iſt der Lauf der Welt beſtellt
Der eine ſteigt der ander fallt
Und der macht Sprunge maucher Art
Bis er fallt auf den Boden hart.
Bin in der Welt herumgezogen
Auf Poſtwagen und wilden Wogen
Hab' alles durchſchauet und ſtudiert
Auch manchem Fraulein ſtolz hofirt;
That uberall ſcharwenzen und wandern
Von einem Maidelein zu der andern;

Hab' nichts gewonnen am End dabei
Als Trubſal und Kummer mancherlei,
Sehnte mich endlich befrett ju werden
Vom Hackel Gepackel diefer Erden

Zog



Zn ee 73Zog mid in einen Wald hinein
Qu ſehn ob's da mocht ſtiller ſeyn.
That finden bald ein Madelein gut,
Cin ſanftes, ſtilles, redliches Blut,
Sah in ihr alte Lieb und Treu
uf einmal wieder werden ne,

Erwachte zum Leben
Unnennbarer Freude
Mir wiedergegeben

Von ihr det Lieben
Von ihr der Suſen
Und iſt pun dahin.
Weiberſinn
Fluchtige Gedanken,

Worteklingklang!
Dauert nicht läng.
Thun hin und her wanken
Und ſind dahin!

B. Lefranc.

14.
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14.

Ein Volkslied.

Da dreben auf dem Berge
Da ſteht ein goldnes Haus,

Da ſchauen alle Fruühmorgen
Drei ſchone Madcher heraus.

Die eine heiſet Eliſabeth

Die andre Bernarda mein,

Die drift die thu ich nicht nennen

Die ſoll mein eigen ſein.

Da unten in jenem Thale

Da treibt vas Waſſer ein Rad,
Das treibet nichts als Liebe

Vom Abend bis wieder an Tag.

Das Muhlenrad iſt verbrochen
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Die Liebe hat ein End,
Und wenn zwei Lieberger ſcheiden

Reichen ſie einander die Hand.

Ad) Scheiden ach, ach!
Wer hat doch das Scheiden erdacht?

Das hat mein jung friſch Herzgen

Voll Friede ſo traurig gemacht.

35

15.
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15.

Ein altes Abchiedsliedgen,
poll der ſchonſten Unſchuld.

Madel, warum betrubſt Du Dich,
Dieweil ich muß verlaſſen Dich?
Sd) fan nicht immer bei Dir ſein,

Drum gib Dich drein.

„Geh nue bin und lebe vol,
Geht Dirs gut, ſo gefallt mirs wol,

Geht Dirs ubel, ſo krankt es mich

Weil Du betrübeſt Dich.

compet

16,
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16.

Ein alte Balade.

Auf Erden alle Stund
Bin ich Dein und Du biſt mein,
Du ſchwarzbraunes Magdelein
Und trag mid) mit Gedult.

Er kußt ſie, er nahm ſie
Bei ihrer ſchneeweiſen Hand,
Er fuhrt ſie ſchnell und balde
Durch einen grunen Wald.

Biß daß er an ein Wirtshaus fam;
n Frau Wirtin, Frau Wirtin,
Zappt ihr brav Bier und Wein?
Wol auf des Magdeleins Kleide,
Sie ſind von Sammet und Seide
Und muſſen vertrunken ſein.

€3 Unb



38 aeUnd als daë Magdlein die Meb ver:
nahm

Da weinet ſie ſo ſere.
n Gi teint um Deinen ſtolzen Mut,
Oder wein ſt um Deines Vaters Gut,
Oder wein ſt um Deine Ehre?“

Jch wein nicht um meinen ſtolzen Mut,
Jch wein nicht um meines Vaters Gut,
Jch wein um meine Ehre.
Jch habe was verloren,
Ach war ich nie gebohren

Jch find es nimmermehr.

Yn



17.

Liebeslied.

Schwarzbraunes Yeugelein,

Wo wendeſt Du Dich hin?

Einen andern zu lieben

Mich aber zu betruben.

Ach ſchwarzbraunes Aeugelein,

Was haſt Du in Deinem Sinn?

Schonſte ach Schonſte

Deren Herz mit Liebe angefullt
Sch) gehe nicht che von dannen

Biß daß ich habe empfangen
Einen warmen Kuß von Dir

O treues Herz.

€4 Ruf
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Kuß auf Kuf
Das ſchadet Dir ja nicht

Denn ein Kuß in Ehren
SF jederman erlaubt

Und niemand hat auf Erden

Des Kuſſens ſich beraubt.

18.
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Ein Schalkslied.

Weine, weine, weine nur nicht

Sc) will Dich licen doch heute nicht

Jch will Dich ehren ſo viel ich kan

Aber s' Nehmen s Nehmen
Uber s Nehmen ſteht mir nicht an,

Glaube, glaube, glaube nur feſt

Daß Did) mein’ Tren’ niemals verlaſt
Altzeit beſtandig, niemals abwendig

Will ich treu ſeyn
Aber gebunden das geh ich nicht ein.

€y Hoffe,



42 Proc}Hoffe, hoffe, hoffe mein Kind

Daß meine Worte aufrichtig ſind,

Jch thu Dir ſchworen

Bei meiner Ehren

Daß ich treu bin;

Aber's Heirathen s Heirathen

Aber 's Heirathen iſt nie mein Sinn.
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19.

Eine alte Romanze.

Und als der Schafer uber die Brucke
tried,

Warum.

Ein Edelmann ihm entgegen ritt,
Hopp, hopp, hopp entgegen ritt.

Der Edelmann that ſein Hutlein ab,

Warum.
Er bott dem Schafer n guten Tag

Hopp, hopp, Hopp n° guten Tag,

Ach Edelmann laß dein Hütlein ſtahn

Warum.
Jch bin ein armer Schafersmann

Hopp, hopp, Hopp ein Schafers
mann.

Biſt



So
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Biſt du ein armer Schafersmann

Warum.
Und haſt doch Edelmanns Kleider an

Hopp, hopp, hopp Edelmanns
Kleider an.

Was geht dichis lumpigen Edelmann an
Warum,

Wenn ſie mein Vater bezahlen kan
Hopp, Hopp, Hopp bezahlen Fann.

Der Edelmann ward voll Grimm und
Zorn

Warum.
Er ſchmiß den Schafer in tiefſten Thurn

Hopp, hopp, hopp in tiefſten Thurn.

Als es des Schafer ſein' Mutter erfuhr
Warum.

Da macht' ſie fruh ſich auf die Spur,
Hopp, hopp, hopp auf die Spur.

Ach



mma] 45Ach Edelmann gib meinen Sohn heraus,

Warum.
Jch will dir geben cine Sonne Golds

Hopp, hopp, hopp eine Tonne
Golds.

Eine Tonne Golds iſt mir fein Geld;
Warum.

Der Schaſer {oll lenken ing weite Feldy

Hopp, hopp, hopp ins weite Feld.

Und als es des Schafer ſein Vater er,

fuhr
Warum.

Er machte ſich fruh wol auf die Spur,
Hopp, hopp, hopp wol auf bie

Spur.

Sc) Edelmann gib meinen Sohn heraus,

Warum.

Jch



46 Py maneSch) will bir geben zwei Tonnen Golds’

Hopp, hopp, hopp zwei Tonnen
Golds.

Zwei Tonnen Golds iſt mir kein Geld,

Warum.
Der Schafer ſoll leuken ins weite Feld,

Hopp, hopp, bopp ins weite
Feld.

Und als das des Schafers Schaz
erfubr;

Warum.
Sie machte ſich fruh wol auf die Spur

Hopp, hopp, hopp wol auf die
Spur.

Ach Edelmann gib meinen Schaz hers
aus

Warum.

Jch



yes 47Jch will dir geben ein’ Perlenſtraus,
Hopp, hopp, hopp. 'n Perlenſtraus.

Ein Perlenſtraus koſt mir viel Geld
Warum.

Der Schafer ſoll lenken bei dir ins

Feld,
Hopp, hopp, hopp bei dir ins

Feld.
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22.

Gute Lehre,

Wer lieben will

Der liebe beſtandig
Und red’ nicht viel,
Denn's Lieben allein,

J

Verſchwiegen muß ſein,

Sonſt bringts dem Herzen
Schmerzen

Und Pein.

Jch lich was in der Welt,
Der eine liebt das Geld,
Sch aber thu die lieben
Die meinem Herzen gefallt.
Sy lieb ein ſchon Geſicht
Sags keinem Menſchen nicht
Und thu ſie lieben
Bis mir das Herz zerbricht.

21.



21.

Song.

ralWentle youth, ah tell me why

Still you force me thus to fly?
Ceaſe, oh deaſe, to perſevere,
Speak not what j muſt not hear;

Jo my heart its eaſe reſtore,

Go and never ſee me more.



so

22.

Lied,

Aus dem Engliſchen.

Liebſter Jungling, ſage mir,

Warum muf ich) fliehn vor dir?

Hor doch auf mid) zu verehren,

Gag nichts, was ich nicht ſollt horen.

Meines Herzens Ruh ſtell her,

Geh und ſeh mich nimmermehr.

LG

23



23.

Das Lied vom jungen Knaben.

Eiehe Herders Volkslieder 1. Th G. 15. der
Verichiedenheit wegen hier eingerult.

JZu Koblenz auf der Brucken

Da liegt ein tiefer Schnee,

Der Schnee der iff verſchmolzen

Dag Waſſer flieſt in See,

Es flieſt in Liebgens Garten

Da wohnet niemand drein,

Als nur zwei Baumelein,

Das eine tragt Muskaten
Das andre braun Nagelein.

Muskaten die find ſuſe

Braun Ndglein riechen tool

Da Die
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52 x snDie geb ich meinem Feinsliebchen

Daf es weiner gedenfen folf,

Sch frand auf einem hohen Berg

Sah' nunter ing tiefe Thal
Da fab ich cin Schifflein ſchweben,

Darinn drei Knaben faſſen.

Der allerjunſt der drunter war

Die in dem Schiffllein ſaſſ'n,
Der gebot ſeiner Lieben zu trinken
us einem venediſchen Glas.

n Was gibſt mir lang zu frinfen,
Was ſchenkſt du mir lang ein?

Mad der. Tradirion ein. Sad, das ben
Trauk vergiſtete.

Pa



3 vi 33°Jch will jezt in ein Kloſter gehn

Will Gottes Dienerin ſeyn.“

Willſt du jezt in ein Kloſter gehn
Willſt Gottes Dienerin ſeyn
So geh in Gottesnamen
Deins gleichen gibts noch mehr.

Und es war um Miltternacht
Dem jungen Knaben traumts ſo ſchwer
Als ob ſein liebes Madel

Sug Kloſter gezogen war.

D 3 IT Auf
Statt disier 2 lesten Verſe ſingt man am

Khan:
Das thu ich aus lauter Liebe
Weil wir zwei Lieberger ſenn.

Sb babe fie, aber uicht eingerult, weil in fen

Herderiſchen mehr Sinn iit.
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„Auf Knecht, ſteh auf und tummle dich

Sattel mir und dir zwei Pferd
Wir wollen reiten Tag und Nacht
Die Lie iſt reitensiverth! 4)

„Und da ſie vor das Kloſter kamen

Wol vor das hohe Thor
Fragt er nach jungſt der Nonnen
Die in dem Kloſter war.

Das Nonnlein kam gegangen

Jn einem ſchneweiſen Kleid

Shr Haarl mar abgeſchnitten

Zur Nonn war ſie bereit.

Der

Statt deffen ſingt man auch:

Wir wollen mit einauder reiten
Wol vor die Kloſterthur.



Xo ve 45Der Knab er ſezt ſich nieder,

Er ſaß auf einem Stein;
Er weint die hellen Thranen

Brach ihm ſein Herz entzwei.

Jhr Junggeſellen all insgemein
Freit nicht nach Geld und Gut

Freit Euch ein wakres Madelein,

Die Euch gefallen thut.

D4 24.



Lied uber den Tod ſeines Weibs.

Neh Gott ich muff in Craurigkeit

Mein Leben jezt beſchlieſen!

Dieweil der Tod von meiner Seit
So grauſam hat geriſſen

Mein treues Herz, der Tugend Schein
Deß muß ich jezt beraubet ſeyn

Wer kan mein Elend wenden.

Wenn id) an ihre Freundlichkeit

Gedenk in meinem Herzen

Die ſie mir hat zu jeder Zeit
Jn Freud, und auch in Schmerzen

Erwieſen ganz beſtandiglich

Mein



 c 47Mein Kreuz und Weinen mehret ſich

Vor Angſt mocht ich vergehen.

Bei wem ſoll id) auf dieſer Welt
Rechtſchäffne Liebe finden?
Der meiſte Theil nicht Glauben halt

Die Treu will gar verſchwinden.
Jch glaubs und red es ohne Scheu,

Die Beſt iſt doch getraute Tren,
Der muß ich jetzt entrathen.

Du komſt nicht wieber Heim ju mip

Sn dies betrubte Leben

Jch aber komm hinauf zu dir
Da werd ich mit dir ſchweben

In hochſter Freude, Wonn und Laff
Die deine Sele taglich koſt

Drauf ich mic) herzlich frepe,

D 5 O wie



38 ERO wie mit groſer Freudigkeit
Woll'n wir einander kennen!

Da wird uns denn zu keiner Zeit

Der bittre Tod mehr trennen.
Ach welche Freude wird da ſeyn

Benn id) die, die ich jezt bewein

Mit Freuden werd umfangen.



25.

Alt deutſche Sptuch.

Aus einem Manuſcript.

1.

Weiſt nicht (wong gros 7 Jin groſen
Ding

Jſt nicht ſtedts gros Lob, allerding.
Groß Werk mach'n nicht die Corpora
Sndern es thuns die Jngenia.

à

Jn Freud und Ehren did) ergess,
Und nimb dir eine fromme Metz.
Wenn du ſchon haſt das beſt gethan
So gehts oft dennoch wie es kan.
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Die Furcht den Hund halt ufrecht hier,
Kan er ſo braucht er alle vier,
Nicht lang er uff zween Fuſen ſteht

Natur für Unterweiſung geht.

4.

Die Lieb iſts Handwerk ich dir ſag
Darin der Lehrjung mehr vermag

Als der Altmeiſter wolgethan

Ders langer treibt ders wenger fan,

5.

Gewalt noch nie was Guts hat bracht
Wenn die Herrſchafft das Volt veracht.

Da Demuth weint und Hochmut lacht
Da ward der Schweitzer Bund gemacht.

6,
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6. ut

CIF

[1%

Durch groſen Fleis erlangt mans nicht [4 3

Qu ſchreiben ein kunſtlich Gedicht;
m

Sondern ſ'iſt eine Gottes Gab
Die er beſchert vom Himmel rab.

7.

Die groben Eſel wol geſtalt

Die Kunſt zertretten mit Gewalt,

Verachten fromm, gelehrte Leut

Dies iſt ein Abriß unſrer Zeit.

8i

Die ſtarkſte Feſtung nitumet cin

Der Feind, ſo bald er nur darein

Ein Eſel bringen kan durch Liſt

Der ſchwer mit Gold beladen iſt.
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9.

Die alten Romer unverzagt

Furs Vaterland han oft gewagt

Jhr Lebe, drumb ihr guter Nam

Allzeit grânt wie ein Lorber Bam.

10.

Tugend hat vor Alters edel gemacht
Jezt thuts nur Hoffart und der Pracht
Wer wol freſſen und fanfen fan

Jſt jezt ein rechter Edelmann.

11.

Dem Wolf das Schaf, dem Fuths die kLiſt

Dem Weib das Lob gefallig iſt
So nimbt die Maus der Katzen war

Wie iſt d'Natur ſo wunderbar.

12.
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12.

„Freundſchaft geht fur alle Ding!“
Das glaub ich nicht ſagt der Pfenning;
Denn wo ich nicht wohn und bin,

Da iſt alle Freundſchaft hin.

13.

So viel du magſt, leb ſtill fur dich
Nach hohem Stand dich ſehne nicht;

Wie der Strahl alls was hoch iſt ſehrt
Alſo Herren Gunſt nicht lange wahrt.

14.
ia

Willſt du in Kunſten excelliren

Laß dich die Weiber nicht verfuhren.

15.

Guter Wein fhônes Weib und Gewiſſen
rein,

Das ſind drei Stuck lieblich und fein

Und



64 LE}Und wo dieſelb beiſammen ſtehn
Wie kanns dem Menſchen beſſer gehn.

16.

Gute Kunſt ſoll man lob'n und ehtn,

Sie ſind ein Gab von Gott dem Herrn

Durch diefe werden zahm und mild,

Die langſamen Herzen eines Volkleins
wild.

nee

Allins
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Allins Trauergeſang uber den Tod
der Liebenden.

Aus dem Oſſian.

Dunkel iff der Herbſt im Walde
Grauer Nebel ſchwebt am Hugel

Der Wirbelwind heult auf dem Feld,
Trub rauſcht der Bach durchs enge Thal.

Einſam ſteht ein Baum am Hugel

Und bemerkt wo Konnal ſchlummert;

Die Blatter wirblen mit dem Wind

Und beſtreu'n des Toden Grab.

Hier ſieht man zu Zeiten Geiſter

Derer die verſchieden ſind,

E Wenn



se eeWenn gedankenvoll der Jager

Einſam auf der Haide ſchleicht.

Wer kan, o Konnal, Dein Geſchlecht
Hinauf biß zu dem Urſprung ſpahn?

Wer zahlet Deine Vater all?

Dein Stamm wuchs auf gleich ei
ner Eich I]

Auf dem Gebirge, die dem Sturm
Mit ihrem luftgen Wipfel truzt.
Nun iſt ſie aus der Erd geriſſen;

ES

Wer ſoll Konnals Stell erſetzen!

Hier, hier war der Waffen Praſſlen,

Hier der Sterbenden Geachz!

Blutig ſind des Fingals Kriege

Hier war's Konnal, wo Du fielſt!

Dein
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Dein Arm war wie der Donner—

ſturm!
Dein Schwerdt des Himmels Wetter:

ſtrahl!
Dein Wuchs ein Fels im Feld?

Ein Feuerofen war Dein Aug!

Sn den Schlachten Deines Stah—
les

Ueberſchrieſt Du den Sturm.

Die Krieger ſturzten vor Deinem Schwerdt

Wie Diſteltopf unter des Knaben Stab,

Nun kam der ſtarke Dargo an

Wie eine ſchwarze Donnermoif,

Die Brauen waren verzerrt und trub,

Die Augen wie zwo Felſenhohlen;

Allenthalben blizten Schwerdter

Graßlich war das Stahlgeklirr.

E 2 Rin



68 rss SERinvals Tochter war in der Nah',

Krimona glanzend im Manned Krebs;

Es flattert ihr gelbes Haar zuruk;
Sie hat den Bogen in ihrer Hand,
Und folgt dem Jungling in den Kricg,

Dem Konnal, den ſie herzlich liebt.

Auf Dargo war ihr Bogen ge
fpannt,

Doch fehlend durchborte fie Konnaln.

Er flirt wie eine Eich im Feld,
Wie ein Fels vom ſchroffen Hugel.

Ware fol das unglukliche Madchen hunt

Shr Kounal blutet! Shr Konnal
ſtirbt!

Sie jammert die ganze lange Nacht

Den ganzen Tag: „o Konnal!
Mein Geliebter und mein Freund!

Abge



mm ie 69Abgeharmt von Herzeleid

Stirbt die traute Klageriu.

Dieſe Erde hier umſchlieſſet

Das zartlichſte Paar vom Hugel!
Gras wachſt zwiſchen den Steinen des

J
Grabs.

Kh fis oft hier im traurigen Schatten,

Wenn denn ziſcht der Wind im Graſe
Fahrt ihr Andenken durch meine Seb

Nun ſchlaſt ihr ungeſtort beiſammen,
And ruht allein im Grabe des Wald's!

E 3 Trauer
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Trauergeſang uber Malvinas Tod.

Aus dem Oſſian.

Krumm dein blaues Beet, o Strom,

Um Luthas kleine Ebne!
Laß den Wald ſich uber ſie

Von ſeinen Bergen neigen,

Und die Sonne drauf ſchaun am Mit—
tag!

Dort am Felſen wachſt die Diſtel,

Jhren Baart zerſtreut der Wind.
Die Blume neigt ihr ſchweres Haupt

Dod) weht's dann und wann der Luft—
heauch.

O Lufthauch ſagt ſie, wie es ſcheint,

O warum weckſt du mich auf?

Jch
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225 Cr 71 titJch bin mit Himmelsthau bedeckt;
j

Meines Welkens Zeit iſt nah: 9
Nah der Sturm, der meine Blatter vers,

wehn wird!

Morgen wird der Wandrer kommen, J
Der mich in meiner Schonheit ſah; i
Sein Blick wird mid) im Felde ſpahn, x
Doch finden wird er mich nicht mer.

S.

E 4 Ein



Somme
Ein uraltes franzoſches Volkslied.

Ach Madel es iſt aus mit mir,

Jch komm' nicht mer, id) komm' nicht
ner,

Jch komme nie ju dir.
nr Und fdmft du gleich nie wieder heey
So weis ich wer mir lieber war,
Als bu und Eurer vier.“

Leb' wol du falſche Weiberart,
Fur jezt und immer gute Nacht,
Jhr habt mich hier genug genarrt,
Um Ehr und Gut dabei gebracht.
Und wart ihr zehnmal ſchoner noch,
Go wen id) eme Schonre doch,
Die nie ein treues Herz betrubt,
Die ſchlies ich in das meine ein,
Und weil ſie ewig mich geliebt,
Soll ſie die meine ſeyn!

Grabs



J Grabſchrift eines armen Land

manns.

oe ré

Aus dem Alt-Engliſchen.

Jch hab gelebt hier als ein Chriſt,

Bei acht und ſechzig Jahren,
J

Und daß das Leben muhſam iſt,

Das hab’ id) oft erfahren.

Miel Reichen hab ich tren gedient
Und hatte doch darzu

Nur Undank, wie die Reichen find,

Und hatte keine Ruh.

Nun aber lieg' ich in der Erd,

Go ſanft und ungeftôré,

Es Es



74 sn exEs ſtort mich nicht des Kriegers
Schwerdt,

Wie's Reichen wiederfahrt;

Selbſt Furſten hoch auf ihrem Thron,

Go wol iſts ihnen nicht,

Denn ihre Geiſſel, harte Frohn

Und Undant ſtort mich nicht.

zh. K—g.

Zwei



Zweites Buch.





Hier find die Lieder, die mid) Thorheit
lehrte,

Als ich noch einſt voll Trunkenheit

Den thorichten Gedanken nahrte,

An eines Weibs Beſtandigkeit.

A. Ft.
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Ueber die Meinung der Gelehrten, daß
die Welt im Herbſte erſchaffen fei.

Am 12 Sept. wo ich Blandinen jum er:
ſtenmal ſah.

Gelehrt und mit den ſtarkſten Grunden

Glaubt Jhr den Schopfungstag
Sm ſchonen Herbſt zu finden,
Wo es an ſeligem Genuſſe nie gebrach.
Auch mir fiel hier mein Schopfungstag.
Kaum hatt' ich heute ſie geſehen,
So fuhlt ich Gottes Geiſt voruber we—

ben,
Der vaterlich zu meiner Sele ſprach:
n Es werde Licht!
Durch das, das hier aus Engelsaugen

bricht.“

orme
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2.

Ein Jahr darauf geſchrieben.

Go lange hatte namlich vorde. annte Herrlichkeit
gedauert unt ficd daun wit groom

Geſiank gtendigt.

Wie lang's von dieſem: werde Licht!

Bid zu dem Sundenfall geweſen,

Dag ſtehet in der Bibel nicht,

Jn keinem Buch iſt es zu leſen.

Jedoch, wie lang bei mir es war?

Vorgeſtern erſt ein Jahr.

Le ad



FH) tr
3.

Auf B.

Den Eingang in das Paradies vere
wehrt

Ein Engel mit dem Feuer-Schwerdt.

O ſchade, daß ihr alter Mann

Nicht ſo ein Schwerdt erhalten kan!

Sn
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Auf B.

Den Shakspear und Homer hat fie ge.

leſen,

Den Herder und den Oſſian,

Und ſpricht in allem mie ein Manns-

Drum iſt s ein wunderliches Weſen,

Die Ungedult von ihrem Mann,

Daß ſie nicht kochen kan.
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5.

Phantaſien.
Am 26. Dec. 1782.

Dich ſuſer Tod, wie gerne ſturb ich
dich!

Aus einer unruhvollen Welt

Fuhrſt. du ju Freuden mich,

Die nie ein Schmerz vergallt.

Der ſuſen Wunſche hatt' ich viel,
GSie taumlen um mich ber,

Sie! zeigten mir das ſchonſte Ziel,

Bald ſah ich ſie nicht mer.

Von wenig Freunden noch umgeben,

Von ihrer Liebe eingewiegt,

F 2 Schien



84  *æSchien immer glücklich noch mein Leben,

Bis ſie Jntreſſe auch beſiegt.

Der Liebe ganze Trunkenheit

Hatt ich in vollem Maas genoſſen

Go fury, zu kurz iff dieſe Zeit;
Doch iſt auch fie verfloſſen.

Ny blicke ſehnend und vergebens,

Seit dieſe Zeit voruber iſt,
Ob keine Hoffnung meines Lebens

Schwermut und Schmerz verſuſt.

Es war ein ſuſer Traum, verbunden

Mit Unruh im Genuß
Doch hatt' id) kaum fein Gluck empfun,

den,
Als ich ſchon buſen muß.

Von
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Von der Geliebten meines Lebens,

Von ihr getrennt zu ſein,

Voll Grams, voll innern Strebens,
Wer lindert diefe Pein!

Wie ich den Puls Pon jedem Augenblik
Und jeden Seufzer zahle;

Nach meines Madchens kleinſtem Blik

Seit Monden mich ſchon quale,

EIR T4 5
Ou ‘armed Herz, in bem die Liebe

Mit Siz und Stimme Plaz genommen,
Wirſt wehmutsvollem Triebe

Durch keine Flucht entkommen.

Son Schmerz und Kunmer ſtets um-
fangen

Grab’ id) mis ſelbſt mein Grab,

F 3 Un—



sé ZB:Unſterblichkeits Verlangen

Sturzt endlich mich hinab.

Go cil denn ſchneller trâge Zeit,

Jch habe hier genug gebuſet,

Daß die Unſterblichkeit
Mich in die Arme ſchlieſet.
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Verlangen nach dem Liebchen.

Weh ach wehe, daß die Stunden
Reinſter Liebe mir ſo ſchnell

Unter Kuſſen hingeſchwunden,

Wie doit der kriſtallne Quell.

Konnt ich dich Herr Amor fangen,

O du ſollteſt buſen mir,
Laſt mid) hangen und verlangen,

Und du ſelber fliehſt von hier.

Da der Tandler mich einſt brachte

Zu der Herzenskonigin,

O wie plozlich es da tagte
Jn dem duſtern truben Sinn!

8 4 Gan



28 pene d 2Ganze Tag und Nachte ſchwanden

Da jp jhren Armen hin,
Aber nimmer wollt mir's ahnden,

Wie ich jest verlaffen bin.

Jmmerhin fei id) verlaffert

Jmmer duſterer der Sinn,
Werd' ich ſie doch bald umfaſſen,
Meines Herzens Koniginn.
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7.

An Blandine.
am 8. Mai 1793.

Mein ſehnendes Verlangen,

Mein immer duſtrer Sinn
Zieht oft an Deine Wangen
Mich in, Gedgnken bin,

Jn ſuſen Phantaſien
Fuhl ich da meinen Mund
An Deinen Lippen gluhen
Jn heiſem Liebesbund.

N

Jch ſeufze nach den Stunden
Voll heiligem Genuß,

8s



90 SCMir all ſo ſchnell verſchwunden,
Wie einſt Dein erſter Kuß.

Die Welt gab nichts dagegen,
Wenn ich ſo wehmutsvoll
Am Herzen Dir gelegen,

Das keinem weichen ſoll.

Sn Deinem ganzen Weſen
Und in der Aeuglein Schein

Hatt' ich den Schwur geleſen:
n Jch bleibe ewig Dein,”

Mein ganzes Weſen ſchmachtet

Nach Deinem Weſen hin,
Die Welt wie nichts geachtet,

Seit ich Dein eigen bin.

Die



Srna amet AF,

Die Welt kan mir nichts geben,

Jn Deinem Herzen nur,
Blandine, laß mich leben,

Jch lieb's wie die Natur.

Doch Tage find vergangen
Und manche Trauernacht,

Seit inniges Verlangen

An meinem Herzen nagt:
qi

Nur Einen von den Blicken,
Dem tief ind. Herz hinab
Ein ſchauernd Handedrucken

Noch das Geleite gab.

Nie Madchen kan ich's ſagen,

Bie heftig da. dies Herz

91

An



92 NR)
An Deiner Bruſt geſchlagen
Jn ſuſem Liebesſchmerz.

Wenn ſich bald Wang nach Wangs

Jn ſuſem Taumel bog
Unb, ad) fo:leis und bange,

Den Mund ins Bundniß zog.

O Madden, laß mich fchweigent

Wie ich im innern Sinn,

Das Herz nur ſei mein Zeugen,
Da gang Dein tigen bin,

Wie mich ſo Deine Aerme

Umſchlieſen inniglich,
Boll Liebesglut und Warne

Umſchließt die Sele Dich.

Wenn



pe tree 93Wenn gleich der lezt der Kuſſe
Noch auf der Lippe brennt,
O fuhlſt Du auch, Du Suſe,
Wie weit ſind wir getrennt!

LA

Rein Mittel auszudenken,
Mir Ruh und Heiterkeit,

Mir Frohlichkeit zu ſchenken,
Blandine, biſt ſo weit!

D zieh. in Deine Sel
Jn einem Kuß mich hin,
Eh ich mich ewig quale,

Daß ich nicht bei. Dir bin.

Pa acevo
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8.

An Blandine.

Gluk und Rube geb' ich willig Dir,
Gabſt mir ja Dein groſes Herz dafur.
Traurig iſt fur Dich jezt der Gewinn,

Schmerz verzehrt Dich, ſeit ich Dein
Geliebter bin.

Armes Madchen, ach warum

Ward id) denn Dein Eigenthum!

nnd
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An Blandine.
Am 10. Jun. 1783.

Vrich o Herz, es iſt genug!
Ach ihr ſeid nicht mehr zu heilen,

Wunden, die gekrankte Liebe ſchlug.

Warum ſollt ich hier verweilen,

Suſer Tod umarme mich,
Seit mein Madchen mich verlaſſen,

Lieb ich wie mein Madchen dich.

Mich verlaſſen!
Schroöckenvoller Traum!

Ob ich ſterbe oder lebe

Weis ich kaum.

Komm und gebe

Mir die Ruhe, die ſie mir entriß,

95

Als



86 veAls nach tauſend Schwuren

Sie mich doch verlies.

Ach Blandine, konteſt Du vergeſſen,
Wie wir bei Geſang und Tanz

Stundenlang für ung geſeſſen,

Ales um uns her vergeſſen
Und Du ſchwurſt, Du liebteſt mich fo

ganz.
Weiſt Du nichts mer von den Hande—

drucken,

Feſten Sieglen ew ger Treu,

Weiſt Du nichts mer von den Blicken,
Die mir ſagten, daß ich Dein Geliebter

fei,
Die mein ganged Herz zu— dir geriſſen,
Welches unter tauſend Kummerniſſen,

Ach, da helfen keine Thranen, keine Buß,

Jch dir ewig laſſen muß.

Weiſt



J cA 97Weiſt du nichts mer von den ſtillen
Augenblicken,

Wo in Abenddammerungen,

Sin dem feurigſten Entzucken,

Mich Dein Arm umſchlungen?

Mo durch Worte nicht,
Mein durch Herzens ſchlage

Eine Sele mit der andern ſpricht.

Denkſt Du benn nicht mer der Tage,

Die in einer Unſchuld uns verfloſſen,

Wo wir all des Gluks genoſſen,
Das der Liebe Wahn

Uns auf Erden geben kan.
O wer war's, der da ſo oft mir ſagte:

Beſter, ach vergiß mich nicht,

Und wer iſt es, der den Eid der Treue
Run am erſten bricht?
Keine Reue

Folge Dir Blandine nach;

G Wenn
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Der mein Leben niederbiegt,

O ſo ſoll gemach
Nur ein leiſer Seufzer Deinen Buſen

heben:

„Ware doch der Arme noch am Leben/
Den nach tauſend Schmerzen in des

Grabes Nacht
Meine Wankelmut gebrade.!

So vergiß dann den, der gern ſein
Leben

Beſte Sele für Dich hingegeben.
Einen Tropfen Ruh Dir zu erwerben,
Ach wie gerne wollt ich heute noch

Dich zu retten ſterben.
Schone Deiner Ruhe und vergiß mich

doch,

Der



Le) 99Der Gedanke mochte Dich) ſonſt tris
ben:

„Warum willſt du nun den Guten nicht
mer lieben,

Der ein Opfer ſeiner Treue ward.
Kummervoll iſt zwar mein Leben mir;

Ach Blandine, Du warſt gegen mich zu
hart,

Doch vergelten wll ichs nie an Dir;

Jeder Morgen, der mir neue Thranen
giebt,

Jeder Tag, der meinen Kummer ſieht,

Sage dir: feurig wirſt Du noch von dem
geliebt,

Der Dir ſonſt Dein Alles war,
Den jezt Deine Untreu flieht.

Hohe Sele, ach verzeihe mir,
Nein Du kanſt nicht lange traumen,

G2 Sieh
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Sieh hier Deinen Tempel, hier

Dies treue Herz. Warum wollt'ſt Du
langer ſaumen

Aufzuwachen von dem Schlummer, der

Dich mir entriß.
Kehre wiedet, Rukkunft iff ſo Ms.

Denn ſollſt Du mit tauſend Kuſſen
Deine kleine Sunde buſen,
Daf Du Armen nich gwar quélen
Aber nimmet toden kanſt.
Komm, es iſt die Eigenſchaft von groſen

Selen
Feſtzuhalten was ſie einmal wahlen,

Feſtzuhalten biß in Ewigkeit.
War doch unſre Liebe nicht ein Kind der

Sinne t

Eingeſchrankt auf dieſe Pilgerzeit;

D fie war fir mid von traurigem Ge
winne,

War



Di) 101War ſie mit dem Leben hin.

Nur die fleinſte Hofnung lof mid) fc
hen,

Daß ich noch der Deine bin,
Freudig werd ich dann dem Land entge— J

gengehen, is

Wo nicht Eiferſucht, nicht Wahn,Wo nichts Ily!

G 3 10,
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An Blandine.
Amt 11. Jun. 1783.

So warſt Du nicht verloren,

So wareſt Du noch mein?

Dein Herz ſo gros geboren,

Es kan voll Trugs nicht ſeyn.

Wer war es, der Dir ſagte:

Nimm meine Sele hin,

Als ich voll Tiefſinns klagte,

Daß ich nicht bei Dir bin.

Wer war's, der da voll Liebe

Mich in die Arme ſchloß
Und



PJ t% 103Und nie gefuhlte, groſe Triebe

Mir in die Sele goß!

Du zogſt in Einem langen Kuffe,

Mein Leben in dag Deine hin;
Sch ſterbe, ſterbe im Genuſſe,

Weil ich nun ewig bei Dir bin.

G 4 II.
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Abſchied.

Nach dem Engliſchen.

A

27 wie in kalten Sprachen
Ein brennend Lebewol,

Wie fan mein Mund Dir (agen

Daß ich nun ſcheiden ſoll.

Leb wol, es muß ſo ſeyn;

Sein Herz verlaſt Did) nicht,
Dir Madchen folget es allein,

Bis es im Tode bricht.

V

12,



12.

An die Hoffnung

Nach dem Engliſchen.

 Ú«n r

Hoffnung, die die junge Liebe nahrt,

Zauberin, die uns ſo viel verſpricht,

Grad fo lang, wie Morgenrote wahrt,

Wie Johanneswurmger Licht;

Hoffnung, ernſthaft unter allen Freu—
den

Linderin der Schmerzen, ſuſe Ausſicht,

Freundin in den ſchwerſten Leiden,

Himmliſche, verlaß uns nicht.

G5 Tau



106 x ceTauſcherin, mit Ruhe ſchmeichle nur,

Full mit Traumen unſre Phantaſie,

Gib mir wieder Luſt an der Na—
tue

Was du giebſt das ſattigt nie.

13.
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13.

Am 18. Jun, 1783.

Als ber Dichter gewiſſe Nachricht vou Blandi—
nens Untreur aus ihrem Munde ju erbals

ten glaubtt.

Mie ſolchem Herzen ging einſt vosfer
nicht,

Unſchuld und Verzeihung in dem Sinn,

Zu ſeinem Tod, zu einem ſchroklichen
Gericht

Mit hohem Muth und feſtem Fuße hin.

Jch Verlaßner, in Gefangenſchaft
Langer Liebe abgezehrt,

Ich, ih babe nun nicht mer die Selen—
kraft,

Mit der er fein Urtel angehort.

Ach



Ach ich wende zu dem Weg der Gnade
mich,

Schone meiner! Schone eines Menſchen
leben!

Jſt es einmal hin durch Dich,
D Du kannſt mir's nimmer wieder geben,

Spate Reue folgt Dir auf dem Fuſe
nach,

Und mein Name wurd Dir Schlangens

ſtich,

Wenn der Arme, der nie was verbrach,

Bittern Todes ſterben ſollt durch Dich.

14,
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Hohe Warnung.

Wenn Du Geliebter eines Madchens
biſt,

So frag Dich ſelbſt, ob ſie ein Menſch,
ob ſie ein Engel iſt?

Sim erſten Fall hor auf ju lieben,

JDenn Engel fielen tief, ba Menſchen
Menſchen blieben.

NN

I5.



S—

Nalerei und Dichtkunſt.

Daß Poeſie nnd Malerei in gleichem
Schritte gehn,

Habt Jhr aus dem de Piles und andern
langſt erſehn.

Niemals ſoll Landſchaft ohne Waſſer
ſein

Drum bringen's viele aud) in ihr Ge
dicht hinein.

16.



16.

Ueber einen nakten Genium, welcher

ſchreibend vorgeſtellt war.

A.Wahrheit und Natur iſt in dem Bild ju

ſehn,
Du ſiehſt den Genium drauf nackend

gehn.

B.
Nichts fehlet als der Bettelſtab.

A.

Auch der iſt fort,

Weil er in Einem Wort

Dem Furſten Pillen gab.

17.
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Ein Handwerksvortheil.

Bon des Santé Peters Geiſt
i

w Ruht nlchts auf dem zu Rom,
Ww IHl

9
Wie die Erfahrung weiſt;

4

Allein den Kniff vont4

Handwerk hat er doch,

Er fiſcht ja ſtets im Truben noch.

we

18.
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18.

Neue Oekonomie.

Es waren von der Kammer verſchiedne
Herrn gekommen

Und hatten eine Flur in Augenſchein ges

nommen.

Kammerrath heimlich zum Bauer:

O ſagt mir doch, ich bin heut wie
verworren!

Wie nennt ihr dieſe Frucht?

Bauer
Siſt Korn.

Kammerrath laut:
Nur hieher meine Herrn! O ſeht

Wie ſchon das liebe Korn da ſteht!!
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19.

Nachahmung dev Natur.

Die Dichter haben recht! Natur ſtedts

imitirt,
Die ung in's Paradies gewiß zurukke—

fuhrt.
Die Damen welche jest {hon en Chemĩ-

fe gehn
Die werden wir wol bald en Eva wands

len ſehn.

20.

Die neuſte Mode in Paris,
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20.

Der junge Reiſende.

À,

Sie haben alſo in Paris den Louvre

nicht geſehn?

B.
Noch kurz zuvor, eh ich aus dieſer Stade

wollt gehn,
Lief ich wol zehenmal zu ihm hinaus,

Doch traf ich niemals ihn zu Haus.

H 2 QT,
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21.

An Et.

Warum denn ſo ſtill, mein Lieber?
O warum ſo ſtill?
Fleuſt Dein Lebensbrunnlein truber?
Stockt Dein fanft Gefuhl?
Ach warum ſo ſtill?

Etwas hat Dein Herz verletzet,
Warum ſonſt ſo ſtumm?
Hat die Liebe Dich verſetzet

Sin Eliſium?
Warum denn ſo ſtumm?

Du magſt lieben, kuſſen, koſen,
Was geht mid) das an.
Doch willſt Du den Freund dem loſen

Amor opfern; dann
Hobl ihn Urian!

Sa.
22,
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22.

Epiſtel.

Neulich ging ich, meiner Sitte nach,

Des Morgens fruh, da kaum der Tag
M uf dem Geburge zu grauen begann,

Jns nahe Waldgen. Es granzt daran
Gin weites, ſchones Wieſenthal,

Wodurch ſich mit ſanftklagendem Fall
Der Giesbach ſchlangelt am Ufer fort.
Da hort ich denn ſo hie und dort

Das Zwitzern der Grille im Morgens
thau,

Sah wie ſich auf der grunen Flur
Belebte und webte die junge Natur.

S'drang ſo freundlich ſich an mein Herz,
Oft blickt ich ſchmachtend himmelwarts:

H3 Ach
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„Ach Gott, ach Gott, war mein Madel

bier,

Wie wollt ich das all theilen mit ihr!“
Jch ſah mein einziges Madchen nur
Schweben und leben in junger Natur.

Am Mitwoch, als ich nach
fam,

Einer Gottin Aeuglein und Mundlein
zart

Mich wieder meinem Himmel nahm,

Fiel wieder zu der Erden hart.

D Bott, ihre holde Schonheit,
Jhrer Worte Lieblichkeit
Kehren nun wieder mein armes Herz

Qu duſterm Sinn und tiefem Schmerz.

Steh zwiſchen einem Maidlein gut,
Einem redlichen, zartlichen, jungen Blut,

Die mir ihre volle Lieb gab hin,
Und der ich geraukt ihren frohlichen Sinn;

Auf
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Auf der andern Seit einer ſchonuen G—

in,

Der ich mit Sel und Leib eigen bin.

Du biſt furwar ein gelehrter Knecht,
Wenn Du auf dieſes Schreiben ſchlecht

Mir geben kannſt einen Anſchlag und
Rath,

Wie ſich hierin zu verhalten hat

Dein alter Bekanter und guter Freund,

Ders redlich mit den Seinen meint.

H 4 23.
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23.

Troſt bei dem Tod eines Kindes.

A.

Gott hat das ſelge Kind zu ſich ſelbſt
aufgenommen,

Dadurch iſt's in die Schar der Engel ja
gekommen;

Drum Freund ſtellt doch das Weinen
ein!

B.

Ei wat! Ek well keen Engelsmaker
ſeyn!

An
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An ſeinen Eleven

an lezten Abend des Jahrs 1776,

Wo iſt es, Freund, bas vorige Jahr?
Entfloh'n,

Entfloh'n auf ewig! Fort in den Ojean
Der Zeiten frrômt es! Go ver-

ſchwinden

Einſt die gefalligen Jugend-Freu
den.

Das Alter nahet und wie Gedanken
ſchnell

Ginkt unſre Hutte wieder zum Urſtoff
hin,

Wird Staub,der beſſre Theil, die
Seele

Schwingt ſich empor durch der
Welten Kraiſe,

Hs Sun
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Zum Thron der Gottheit, Freuden der

Engel ſind
Shr da bereitet, wenn nue die Unter:

welt

Mit ihren Laſtern ſie nicht fleckte,

Nicht vom Pfade der Tugend lenkte.

Dir beſter Jungling, dieſes erhabne
Glluk

Zu ſichern, trag' ich die Fackel vor,

Durchs dde Nachtthal Did) zu g'leis
ten,

Heller Wege dorthin, wo Licht ſtrahlt;

Wo ew'ger Mittag, heiter und unbewolkt,

Den Geiſt, von allen druckenden Feſſeln
fren,

Umglanzet und mit Wonne fullet,

Die der Bewohner der Erd nicht
kennt.

Bleib'
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Bleib nur, mein Lieber, immer Hem Gott

getreu,
Der Dich. big hieher vaterlich Hat vers

ſorgt!
Ach nie verloſch der unbeflekten

Tugend Empfindung in Deinem Hers

zen.

Bewahr's fo fanfte, unſchuldsvoll, wie

es der
Schopfer Dir ſchaffte! Leidenſchaft muff’

es nie

Entweihen, nie des Boſen Beyſpiel

Zu den verderblichen Luſten locken.

Wird dieſer heiſe, innige Herzenswunſch

Bon Dir, des Guten Geber, mir quges

ſagt;

Jch



128 eANey hoff's su Dir, Du biſt ja Vater
Ach welch ein himmliſches Gluk iſt

dann mein!

Dann ſterb' ich ruhig, ſteige zum Himmel
auf,

Und werf mich nieder, Vater, an Deis
nem Thron,

Mit Freudenthranen miſch' ich, ſtamm
fend,

Lieder voll Danks in der Engel
Jubel.

Und wenn auch Dir einſt ſpater die Stun

de ruft,
Des Welkens Stunde, wenn Dein Ge

bein hinſinkt

Zur Verweſung, wenn der Richter nun

Richtet nach Recht, in Der Hand die
Wage:

Fuhr



RE 129
KFuhr' id) Did, Beſter, durch die Ver:

ſammlungen

Der Auserwahlten Hin ju dent Richten
den,

Zu unſerm Vater: „Sieh', da iſt er
Sag’ id) dann den Du Mir an—

vertrauteſt!“

S.

Bei
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130 Ne We
Bei dem Tod einer Freundin.

Ach! fie iſt hin, die Freundin meiner Seeley

Sie iſt nicht mer!

So fruh liegt ſie in ſtiller Grabeshohle
Beim Todenheer.

Sie iſt nicht mer! All meiner Seele
Frieden

Sf andy dahin,
Und meines Lebens Gluk iff weggeſchie

ſchieden,

Seit ich ſo einſam bin.

Sie ſoll nun hier in ſtiller Ruh zerſtau—
ben,

Die Dulbering

Doch



pro 131Doch der Gedank an ſie ſoll mir ſtedts
heilig bleiben,

Biß ich auch bei ihr bin.

Umſchwebe mich und alle meine Spuren

Beim blaſſen Schein

Des Mondes, wenn auf trauervollen
Fluren

Und in dem Hain

Sid einſam und mit tiefgebeugter Seele,

Die ſich zu Dir erhebt,
Tieffinnig jede Stunde zahle,

Die ich mit Dir durchlebt.

Es waren ſchnell verfloſſue Stunden,

So bald dahin!
Und ich hab' nimmer Ruh empfunden,

Seit ich nicht bei dir bin.

O



132 *2 esO mocht id) durch mein inniges Verlan—

gen,
Durch mein Gebet

Bu jenen Fluren dod) gelangen

Wo Deine Palme weht!

C. Th. E. Ks.

Aus
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Aus einem ungedrukten Schau—

ſpiele.

Franzisko.

Warum, o trautes Madelein,

Das Kopfgen ſo auf die Seite gelegt,

Warum nicht freudig und frohlich ſeyn,

Da wieder Lenzluft die Bluten bewegt?
Laß Deinen Kummer, laß duſtern Sinn

Mit der Morgentvolfe ziehen Hin;

Wer wollte ſich den Sorgen hingeben,

Wenn in uns Jugend gluht,

Vertraumen ſein Leben,

Wenn jeder Baum uns bluht.

Weht Freude doch uber die Kornſaat

hin,

J Es



134 HA cAEs ſumſet die Bien' im Schlehenblut,

Und Liebchen daß ich bei Dir bin,

Deß erfreut ſich mein Herz und Gemuth.

Leonora.

Laß die Baume bluhen AN

Und die Kornflur ſich erfreun,

Laß mich in dem Mayen,

Sn der Mitte meiner Jugend

Traurig ſeyn.

Sranzisko.

Warum Vertrauern

Die Zeit ſo ſehr,

Komt dieſer Morgen

Doch nimmermehr, 1



æn veSt Jugend doch Leben

Und iſt ſie dahin,

Wer kan uns dann geben

Ein gluhendes Herz,

Einen frohlichen Sinn?

Drum laß uns genieſſen

Der Wonne all,

Die die Natur uns bereitet

Auf Bergen und im Thal!

Leonora.

Ach ſonſt! wie lebt ich,
Und ach! wie trank ich

Mit offener Bruft,
Mit durſtenden Zugen

Ein himmliſch Vergnugen

Aus groſer Natur.

X2

135

Die
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Die Luftlein fo linde

Umwehten mich hier,

D daß ich fie finde,

Entflohne Freuden,

Nach ſturmenden Leiden,

Auf Fruhlings Flur! 26.

E.

Nach
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Nachrede und Verjzeichniß.

fe
Qinfalt, Leben und Warheit find die
Beſtandtheile des alten Lieds. Sein
Fluß iſt rein, daß bèfe Buben ibn trub—

‘ten iſt nicht der Quelle Schuld, Ale
Blumen in Euern Garten ſind Kinder
des Felds und des Walds. Sie hatten
fanfte Farben von der Natur, aber fie

luxurirten zulezt und wurden oft grell

durch uberfluſſigen Saft.

Der naturliche Menſch, nachdem er
ſeine erſte Bedurfniſſe befriedigt hat und

ſich wol fuhlt, Hat den Drang in ſich,
die Thaten ſeines Vols, die kleinern Ge—

ſchichten um ſich her, die Schonheiten,

Jz die
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138 Pomdie er fuhlt und genießt, zu beſingen, er

geußt, wie Oſſian, ſeine Lieder heraus.

Sie lebten im Geſang und gingen von

Mund su Mund, Sie erbielten ſich une
endlich lang ohne Druk und Papier, und

wir brauchen darob ung nicht auf Hos

mer und Oſſian zu berufen, es greife

nur jeder um ſich her, und er wird der
grauen Lieder genug fluden. „Ess rit—
ten drei Reiter zum Thor hinaus 2.4
wer kennt Dag jest nicht, und ſchon hab’

ich von Sordbrigen Menſchen gehort, wie

fies in ihrer Jugend geſungen unter
Freunden bei Freuden und Wein, und
dod) war 8 geſchrieben, gedrukt.

Es muß etwas in dieſen ſimplen
Liedern ſtecken, das ihnen Starke gibt,
dem Zahn der Zeit zu trozen, der ſo ſchnell

an



Hye Rk 139an unſern ſchonſten Operarien nagt. Oh

ne in der Situation zu ſeyn, in der die—

fe alte Dichter ihre Lieder ſangen, wer:
den wir ſie nicht erreichen. Nachahmen
konnen wir, wenn wir das ſingen, wag
in unſrer Sele wohnt und mehr nicht.
Mondſcheinslieder am hellen Mittagr

Wonne ded Fruhlings hinterm Ofenr
Wein und Liebe bei einer alten Matrone

und bei Waſſer beſungen, wie kan das

wirken? Der Menſch nur, der, entfernt
von ſeiner Lieben, im wehenden Abend
windgen im Wald den Schlafgeſang

der Vogel belauſcht, nur der konte in
ſuſer Wehmut zu ſeinem Madchen ſeuf—

zen:

Wenn ich ein Voglein war
Und auch zwei Fluglein hatt,

Slog id) gu dir,

34 Weils
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Weils aber nicht fan ſeyn,

Bleib ich allhier.

Und wag fonnt er ihr Suſeres geben,
als dies ſimple aber herzliche Liedgen.

Tauſend ſolcher Strausger bluhen in
hohem Girafe, unſre Gelehrten ſtolpern

vorbei, indem ſie die hohen Felſen meſ—
fen, Thirme, Stadte und all die groſen

Wunder der Natur anſtaunen.

Sd habe von Jugendauf dieſe Art des
Geſangs geliebt und mid) immer im Stil-

len daran ergozt, wenn gleich Volkslieder

burd) den kleinen feinen Almanach faſt
“su Rudikul geworden find. Man for:

dre nicht mehr von dem Volkslieb, als
es geben kan, jedes Ding hat ſein

eignes Maas und Gewicht. Jch habe
von jeher viele ſolcher Lieder gefammelt,

und



Bd 141und es dunkte mich Sunde ſie auf wei—

fes Papier aus dem Garten der Natur

zu verpflanzen, drum bewahrte ich ſie
nur im Gedachtniſſe auf; aber es ka—
men andre Zeiten, und die Volkslieder
erſtickten in meinem Kopf unter dem
Wuſte von wiſſenſchaftlichem Unkraute.

Weniges habe ich gerettet, und geb es

Euch bier, viele haben im Schiffbruche

Schaden gelitten, nur Reſte und einzle
Zeilen blieben im Gedachtniß, wie es

Weiland dem J, J. Noufféau mit ſeinen
Liedern erging. Jch wurde was voll—

ſtandigers liefern konnen, wenn dem

nicht ſo ware. Jch wollte das nicht
ungenuzt laſſen, was ich hatte; nehmt
mit dem guten Willen vorlieb, vielleicht

daß ich in Zulunft bedeutendere Stucke

zu liefern im Stande bin.

Js Sollte



Sollte das zweite Stick dieſer Blat—
fer zu Stande kommen, ſo werd id) dann

cine kritiſche Abhandlung des Macpber:
for über die alten Sanger der nordiſchen
Bolter vorausſchicken, nud dann vorzug

lich Ueberſetzungen aus dem Alt-Englis

ſchen und Teutſchen liefern.

Das erſte Buch dieſer Sammlung
liegt mir am Herzen, jeden Freund der
Einfalt und Warheit bitt ich es in Schuz
zu nehmen gegen die Suſigkeiten neurer

Zeit; um das zweite Buch bin ich nicht
verlegen, es mag oben ſchwimmen oder
im Strome neuer Gedichte verſchlun

gen werden.

V

Mers
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Verzeichn iß.

Erſtes Buch.
Prophezeihung von dem Untergang der

Welt, nad) der Edba.

Swimmers Ropf Eines wilden
Schweins, das nach der Fabel auf
der Tafel der Gotter geſchmaußt

wurde.

Freias Tôchtern— Kindern der Schoön

heit.

Bifroſtas Bruk ber Regenbogen.

Mimers Brunn Brunnen der
Weisheit.

Runen ſo viel als bie Sauber:
Buchſtaben, mit denen man Wun:
der thut.

5)



144 eosLod und Surtur MVôfe Gei-
ſter.

Mit Einem Arm den andern
hat ihm Fenris der Wolf abgebiſſen.

Bela Hdlle,
2. The Sumer.

3. Die Kunft des Sommers. Ueber—
ſetzung des vorigen.

4. Une Romance.

5, Eine alt franzoſche Romanze, nach
dem vorigen uberſezt. Aus Wartons

hiſtory of english Poetry.

6. Ein alt teutſches Lied. Wie die an:
dern alle, aus dem Munde des Volks

am Rhein.

7. Ein teutſches Nonnenlied,

8. Das Lied vom Ringe.

9.



PR 1459. Klage der Barden bei Darthulas
Grab. Aus dem Oſſian uberſezt,
aber nicht von bem Herausgeber dice

ſer Sammlung.

10, Schilrits Geſang aus dem Oſſian.

11. Ein altes Kloſterlied. Teutſch.

12, Ein alt Todenlied. Teutſch.

13. Fragment aus einem alten Manu—

ſcript.

14. Gin teutſches Volkslied.

15, Ein altes Abſchieds-Liedchen, voll der

ſchonſten Unſchuld.

16. Eine alte Balade.

17. Liebeslied.

18. Ein Schaltslied.

19. Eine alte Romanze.



146 Zensen àMY20. Gute Lehre.

21. Song,

22. Lied. Ueberſetzung des Vorigen.

23. Das Lied vom jungen Knaben.

24. Lied uber den Tod ſeines Weibs.
Ein ſchon gedrukter aber unbefann-
ter, trefflicher Geſang, voll Warheit
und Leben.

25. Alt teutſche Spruch.

Zwei



Zweites Buch.

YTeunere Gedichte.

1. Ueber die Meinung der Gelehrten, daß
die Welt int Herbſte erſchaffen fei.

2. Ein Jahr darauf geſchrieben.

3. Auf B.
4. Auf B.
5. Phantaſien.
6. Verlangen nach dem Liebchen.

7. An Blandine.

8. An Blandine.
9. An Blandine.

10. An Blandine.

11. Abſchied. Nach dem Engliſchen.
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14.
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Hohe Warnung.

Malerei und Dichtkunſt.

Ueber einen nakten Genium, welder,

4
A

ſchreibend vorgeſtellt war.

Ein Handwerksvorteil. LS

Neue Oekonomie.

Nachahmung der Ratur.

Der junge Reiſende.

Un Et von S—a.
Epiſtel.

Troſt bei dem Tod eines Kindes.
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